
zeıichnıs VO  - nahezu 37 Seıten (163—200 erleichtern die Orientierung ber die
vielfaltigen Fragen und Probleme der Mission, die 1n den angeführten und-
schreiben behandelt siınd Die beiden Rundschreiben Papst Pius AT dıe
Katholiken Chinas Sınarum gentem“ und Apostolorum princ1p1s”
werden VO  - den Hg unter dıe Missıonsenzykliken gerechnet, W as S1€ dem ler-
M1nNus technıcus nach nıcht sınd

Anerkennenswert ist das Bemüuhen der Heg., bei der Übersetzung auf den
ursprunglıchen lateinischen Wortlaut zurückzugreifen. In einıgen Fallen (vgl.
etwa 29—32 scheint Are Übersetzung allerdings etwas unglücklich Se1N.
Die geläufigen Ausdrücke „Miss1ıonar” und „Mission“ als „fade Ausdrücke“ (6)

bezeichnen, ist mehr als gewagt. Irotz ein1ıger Fehler un Maängel, die be1
einer Neuauflage verbessern waren, dartf diıese Ausgabe der Missionsrund-
schreiben als recht brauchbar und empfehlenswert gelten.

Münster/Westf. Schmiatz

(GONZALEZ, JOSsE MARIA, Hıstoria de [as Miısıones Dominıcanas de China,
‚ENE (Madrid 1960 (Madrıd 1955 395 und 495

Die China-Mission der spanischen Dominikaner (espanolas haätte 1mM 'Titel
beigefügt werden sollen) hat bisher keine moderne, zusammentfassende (rse-
schichtsschreibung gefunden. Die alten Geschichtsschreiber der Provinz (AÄDUARTE-
SANTA RUZ-SALAZAR-COLLANTES 11640—1783]) bringen viel Material, ebenso
die sechsbändige Hiıstoria VO  } FERRANDO FONSECA (Madrıd mam Her-
vorzuheben ist OMMASO GENTILI, Memaorıe dı Missıonarıo Domen1ıcano,

Bde (Rom 1887—1888), der nıcht LLIUT se1ne persönlichen Erlebhnisse schildert
(1853—1883), sondern alle vorherigen Nachrichten 1mMm Zusammenhange dar-
bietet unter Kınfügung vieler Dokumente, ber hne Quellennachweise.
Nun hat JOSE (JONZALEZ dıe Aufgabe übernommen. Er WAarTr seıit 1921
Missionar 1n Foochow un hat nach seınem Ausscheiden miıt unermudlichem
Fleiß dıe reichen Archive des Ordens in Manıla SOWI1Ee die römischen Archive
durchforscht. Er legt NUnN, beginnend mıiıt dem etzten Band, das Ergebnis seiner
Forschungen VOT Der erste Band, der das Jh umfaßlt, ist 1mM Druck, während
der tur das Jh 1mM vorliegt. Die erste Hälftfte des Jh hatte
bereits behandelt 1n dem Werke Miıs:ıones Dominıcanas Chına (1700—1750),

Bde (Madrid 1952/58).
Die Darstellung erfolgt ıIn chronıstischer Form, indem 1n 1n den

Kapiteln Je Jahre zusammengefaßt werden. Sonderfragen werden dabei ın
besonderen Abschnitten behandelt. Voraus geht jeweıls e1INn Abschnitt ber die
Gesamtlage Chinas, WI1e S1E ZU erständnis der Vorgänge 1n Fukien notwendiıg
erscheint me1ı1st ohne Nachweise 1€ Behandlung folgt wesentliıch den reich-
lıch zıtierten un mıt SCHNAUCM Nachwe:is belegten Manuskripten. Jedem Kapitel
folgt iıne kurz zusammenfassende Bibliographie der benutzten Literatur und
der Quellen.

Das 4 übernahm die Erbschaft des Irotz des Verbotes der Regie-
runs und aller Verluste bestand noch eine Christengemeinde VO  - 000
eifrigen Christen, besonders ın Fogan und Foochow. Sie wurden VO  } sechs
Missionaren (darunter eın ınese betreut; drei VOo  w} ihnen uber Jahre
alt, fast alle kränklich, eıner starh bald Dazu wurden iıhnen 1801 die
verlassenen Missionen der Jesuiten und Franziskaner 1m Suüuden un Nord-
westen SOW1e 1n Chekieng un Kiangsi ZU  F Administration übergeben. Dafür
sollte VO  - Macao eın chinesischer Priester bereitgestellt werden. Nachschub



War fast unmöglıch Bis 1820 kamen Spanıer, VO  ; denen krank zurück-
geschickt werden mußte, und chinesische Priester hınzu 18511 bedrohte C1N

kaıserliches Dekret das Kindrıngen remder Missionare mıiıt dem JTode, dıe
Christen mıt Verbannung Irotzdem wuchs deren ahl bald bis auf iwa 000
Gute Mandarine boten ıhnen Schutz, waäahrend böswillıge dıe Verfolgung weılıter-
trıeben Grund der Verfolgung Wr häufig die Weigerung der Christen, den
Unkosten der Götzenftfeste beizutragen Die Philıppinenprovinz kam durch die
polıtısche Lage Spaniens größste Not auch dıe 100 Pesos dıe VO der Reg1e-
runs tur die spanıschen Missionare gezahlt werden sollten wurden gestrichen
101Cc Stiftung VO  $ 260 000 Pesos, die VO  - der Propaganda Peking verwaltet
wurde, wurde veruntreut Die Christen mulsiten iıhre ungeheuren Verluste un
den Unterhalt der Mission häufig selber tragen Die schwere Verfolgung VO  -

OS hatte neben Pest Hungersnot und Überschwemmungen ZUT Folge,
dafiß die ahl der Christen, die auf etitwa 000 gestiegen Warl, 18540 auf 790
sank Man kann verstehen, dafß Mıiıssıonare un Christen autatmeten als ihnen
durch die Vertrage VOoO  - Nanking 111C SCWISSC Freiheit zugestanden wurde ber
mıt der größeren Freıheıt st1eg der Fremdenhafß un cdıie Verfolgung nahm
eın Ende, zumal 1U die Protestanten hinzukamen, dıe oftmals das olk
die Katholiken aufhetzten (GONZALEZ hatte be1 der Behandlung dieser kon-
tessionellen Streitigkeiten auch die Berichte der Gegenseite berücksichtigen sollen,

C111 objektives Urteil ermöglichen UÜberhaupt hätte der protestantischen
Mission C111 Abschnitt gewidmet werden sollen, die mi1t amerikanischen und
englischen Gesellschaften se1It der Kröffnung der Häfen China Fuflß faßten
und mıt ihren wesentlich reicheren Mıtteln planmäßıg ıhre nıederen und hoheren
Schulen bıs der VO  - reichen Chinesen gestifteten Universıität VO  —

AmoYy ihre Druckereien un: Hospitäler mı1t CISCHCH AÄArzten einrichteten nd
die Katholiken bald ahl überflügelten Mıt ihnen konnte die 106 katho-
lLische „Gesellschaft” die Ordensprovinz der Philippinen, eintach nıcht Schritt
halten Wenn auch nıcht alles, konnte INa  } doch das 106 und andere VO  -

ihnen lernen: der Vergleich beider Missionen WAaTe jedenfalls interessant Die
Taiıpingrevolution schonte Fukien ber noch 1864 richteten heimziehende
Iruppen, besonders der Gegend VO  =) T’süanchow, entsetzliche Verwüstungen

In Gemeinde blieben VO  - 100 Christen 11UI übrıg Schwere Folgen
hatte auch der französische Krieg VO  - VOL der Küste Fukiens als
Mamuy, der Hafen VO  H Foochow, VO  - den Franzosen angegriffen wurde. Vor-
her und nachher ergaben sıch schwerste Verfolgungen, die Trst mıiıt dem Frieden
VO  — Tientsin abklangen.

Immerhin WAar durch die Vertraäge die Verbindung miı1ıt den Missionaren leichter
geworden Die Philippinenprovinz konnte siıch erholen, Nachwuchs und Miıttel
wurden reichlicher gesandt der eingeborene Klerus wuchs den Seminarien
heran, besonderen Notfällen wurde der Schutz der Konsulate angerufen ber
C1N stärkeres achstum der Christenheit konnte bıs ZUTr Niederwerfung des
Boxeraufstandes nıcht erreicht werden 1900 zahlte 190028  - Foochow 316
Christen miıt spanıschen un 21 chinesischen Priestern, dem 1553 errichteten
Apost Vikariat Amoy 3045 Christen miıt spanıschen un chinesischen
Priester

Im 1st die Eıinteilung etwas anders indem die Jahrzehnte miıt beson-
deren Perioden ungefähr zusammen!(tallen, die Kınzelfragen besonderen
Kapiteln behandelt werden Das erste Jahrzehnt das letzte der Kaiserzeit bot
größere Freiheit das zweıte brachte die Unruhen der Revolution, das drıtte
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den Bürgerkrieg und den Anfang des Kommunı1ismus, das un: Jahrzehnt
seinen vollen dieg. Unter Aufbietung aller Krafte suchte die Missıon der
Schwierigkeiten Herr werden. Mıt vermehrtem Personal wurde S1Ee weıter-
ausgebreitet un: modernisıert, Kırchenbauten wurden aufgeführt, Schulen, Kol-
legıen (auch für den gehobenen Unterricht), Semimarien, Kinderheime, ebenso
1ıne Druckerei un e1in Hospiıtal eingerichtet. Tingchow wurde den deutschen,
Kiıenning den amerikanıschen Dominikanern übergeben, Schauwu den deutschen
Salvatorianern. Schliefßlich wurde die ordentliche Hierarchie errichtet mı1t
Bıschöfen; dazu kam Tingchow mıt den beiden Ap Vikarıaten Schauwu un:
Kiıenning. Die Statistik der spanıschen Dominikaner VOIl 949/50 WI1IEeS auf

8924 Christen, 65992 Katechumenen, Bischöfe, 41 auswartıge, chinesische
Priester, 1241 Helter und Helferinnen (europaische und chinesische Schwestern,
atechisten und Lehrer SOW1e chinesische Jungfrauen), 102 Kırchen, 385 Kapellen
und Oratorien, hohere un: nıedere Kollegien, 157 Elementarschulen,
Waisenhäuser. Die zuletzt gemeldete ahl der Christen 1n Fukien beliıef sıch
auf eiwa 000

Das alles hat der Kommunismus zerschlagen. Die Christen haben sıch, jeden-
falls 1 Anfang, glänzend bewahrt. ott moge ihnen weıter helten! Die Mıiıs-
s1o0nare wurden bis 952/53 alle ausgewı1esen. Der Provınz-Vıkar Anton1ıo
Talegon kam als etzter spanischer Missionar nach schwerer Kerkerhaft
I 1954 ın Hongkong

Bei der Behandlung der chinesischen Missıon ist die Missıon VO  - Formosa
ohl erwahnt, ber ıhre Entwicklung nıcht dargestellt worden. Zum Ganzen
mochte ich SCH Es ware besser SCWESCNH, anstatt der chronistischen Aufzählung
der Kreignisse den Stoff nach Perioden autzuteilen: iwa dıe eıt der absoluten
Hlegalität der Mission, die eıt der Verträge, die eıt der Revolution, die
eıt des Kommunismus.

Dabei hätten Eiınzelheiten knapper zusammengefaßt, die Probleme deutlich
herausgestellt un die Versuche iıhrer Lösung kritisch beleuchtet werden
sollen. Überhaupt laßt (JONZALEZ Kritik fehlen. Aber trotzdem bleibt
se1n Werk ein würdiges Denkmal der oft geradezu heldenhaften Tätigkeit der
spanıschen Dominikanermissionare 1n Chiına

Walberberg Benno Bıermann

Missıon UN: Heimatseelsorge. (Missionsstudienwoche Wien SN Maı
Hrsg. VO Dr ohannes Beittrary Selbstverlag: Intern. Institut für
m1ıssı1ıonswissenschaftliche Forschungen/Münster 1962, 239

Ausgehend VO  - dem Wort Papst Pıus’? C: „Missionsgeist und katholischer
Geist sınd e1INn und dasselbe” behandeln die vorliegenden Referate un: Diskus-
sıonsbeiträge der Wiener Studienwoche dıe enge, wesensmälıge Verbundenheit von
Heimatseelsorge un: Mission. Bewußfst wollten S1Ce einmal VON der Missıionsauf-
gabe der Kirche her dA1€e Erneuerung nd Vertiefung des christlichen Lebens durch
d1e Heimatseelsorge als Pflıcht der Christen erweısen, nachdem auf den
vorangehenden Missionswochen (Münster 1954, Würzburg 1956 und Bonn

dıe NCUC, rechte, vertiefte Schau der Außenaufgabe der Kıirche durch dıe
altchristliche Heıimat WAarL. In aller Seelsorge der Kirche geht 6S doch
zunächst das innere, annn Te1lıch uch außere achstum des Gottesreiches;
jeder Priester ist zuerst Priester der Gesamtkirche, bevor ortlicher (Gemeinde-
seelsorger ist bzw wırd; TST recht ıst der Bischof zunächst Glied des Weltepis-
kopates den Papst, beladen mıiıt der verantwortlichen dorge für die Gesamt-


